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Bei herrlichem Spätsommer-
wetter genossen die Ehren-
mitglieder und der Zentral-
vorstand einen schönen Tag 
auf dem Greifensee.
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10 Jahre RUAG 3 

Der Technologiekonzern fei-
erte am 3. September 2009 
sein 10-jähriges Firmenjubi-
läum.

Auf einen BlickAuf einen Blick

Offen – ehrlich – transparent

Zu Beginn der Verhandlungen er-
läuterte der neue Bundesrat seine 
Führungsphilosophie. Er wolle nicht 
«mit einem Knaller oder sonst einer 
Show» anfangen, ihm sei es ein An-
liegen, dass er auch gegenüber den 
Personalverbänden nach seinem 
Motto informiere. Dieses laute: «Of-
fen – ehrlich – transparent». Gleich-
zeitig gehe es ihm aber auch darum, 
einige Zeichen zu setzen. So sei er 
bestrebt – auch wenn es schwierig 
sei – den Frauenanteil im VBS zu 
heben. Aus diesem Grund habe er 
mit Dr. Brigitte Rindlisbacher eine 
Frau als neue Generalsekretärin in 
sein Amt geholt.

WK-Soldaten als VBS-Beamte!

Schon lange haben die Personalver-
bände darauf hingewiesen, dass ein 
grosser Teil des Personalabbaus im 
VBS Augenwischerei sei (siehe auch 
«Ecke des Präsidenten»). Ueli Mau-
rer legte nun erstmals die Zahlen 
auf den Tisch. Im vergangenen Jahr 
haben WK-Soldaten in der Militär-
verwaltung 630 000 Diensttage ge-
leistet! Das entspricht 2000 Vollzeit-
stellen. Maurer versprach, er habe 
den Handlungsbedarf erkannt und 
werde die Zahl von Milizsoldaten in 
der Verwaltung massiv reduzieren. 

Armee weiter
reduzieren

Wenige Tage vor dem 
Treffen mit den Ver-
bänden überraschte 
Ueli Maurer mit einer 
Ankündigung in der 
Sonntagspresse. Er er-
klärte dort, als Vertei-
digungsminister wolle 
er die Armee um einen 
Drittel verkleinern. 
Laut Ueli Maurer sol-
len die Bestände von 
heute 120 000 aktiven 
Soldaten und 80 000 
Reservisten auf neu 
80 000 Aktive und 
40 000 Reservisten re-
duziert werden. Dies 
hat massive Konse-
quenzen. Nicht nur für 
starke Militärstandorte 
wie die Innerschweiz 
oder den Kanton Bern, 
sondern auch – erneut! – für das 
Personal. War Ende Mai 2009 noch 
die Rede, man wolle 100 Stellen im 
VBS abbauen, so liegt diese Zahl 
bereits bei 270. Allerdings macht 
Ueli Maurer deutlich, es gehe ihm 
um eine sozialverträgliche Stellenre-
duktion, er wolle so wenige Leute 
wie möglich entlassen. Der Stellen-
abbau, der gehe aber weiter, wenn 
auch in einzelnen Bereichen wie 

der Logistik etwas verzögert. 

Anpassung an Demografie

Zur drastischen Reduktion der Be-
stände hielt Maurer fest, diese sei 
zum einen ein Resultat der politi-

schen Beschlüsse vor seinem Ein-
tritt in den Bundesrat. Zum andern 
sei es aber auch eine Anpassung an 
demografische Realitäten. Während 
der Jahrgang 1990 noch 38'000 stel-
lungspflichtige männliche Schwei-
zerbürger hervorbrachte seien es 
im Jahrgang 2005, der die Rekru-
tenschule 2025 leisten werde, ge-
rade mal 28'000 Stellungspflichtige. 
Ebenfalls auf die Bestände einwir-

ken werde laut Maurer die Abschaf-
fung der Gewissensprüfung für den 
Eintritt in den Zivildienst. Er rechne 
damit, dass das neue Zivilschutzge-
setz die Zahl der Angehörigen der 
Armee pro Jahrgang nochmals um 
einige Tausend senken werde. 

Maurer gegen Revision des MVG

In diesem Frühjahr schickte das eid-
genössische Departement des In-
nern eine Änderung des Militärver-
sicherungsgesetzes in die Vernehm-
lassung, welches zu Verschlechte-
rungen wie Leistungskürzungen, 
reduziertem Versicherungsschutz 
etc. für die Armeeangehörigen und 
die Berufsmilitärs führt. Die Perso-
nalverbände haben sich vehement 
gegen diese Massnahmen gewehrt, 
welche faktisch kalten Lohnabbau 
bedeuten und gleichzeitig einen 
erhöhten administrativen Aufwand 
mit sich bringen. Ueli Maurer hat 
sich unmissverständlich dahinge-
hend geäussert, dass er persönlich 
diese Revision des Militärversiche-
rungsgesetzes ablehne. Es ist zu 
hoffen, dass diese damit endgütlig 
vom Tisch ist. 

Änderungen bei der Armee

In Abstimmung mit dem neuen Chef 
der Armee (CdA) wurden per Mitte 
2009 diverse Massnahmen beschlos-
sen. So werden der Stab des CdA 
und der Planungsstab zu einem Ar-
meestab zusammengeführt. Dies soll 
Führungsabläufe straffen und sicher-
stellen, dass die Einsätze der Armee 
künftig «aus einer Hand» geführt 
werden. Gleichzeitig soll der Zusam-
menschluss 30 Stellen einsparen.

Einzige Blösse: Rentner! 

Ueli Maurer machte während des 
ganzen Gesprächs einen siche-
ren Eindruck, er kannte die Dos-
siers und konnte auf konkrete Fra-
gen präzise Auskunft geben. Eine Lü-
cke zeigte sich, als er von SwissPer-
sona Präsident Markus Meyer auf die 
Rentner des Bundes angesprochen 
wurde. Während Jahrzehnten wur-
den die Pensionierten vom Arbeitge-
ber Bund gleich wie die Angestellten 
behandelt: Sie erhielten die Teuerung 
gleich ausgeglichen wie die Aktiven. 
Dies änderte sich bedauerlicherweise 
ab 2004. Und nun haben die Rentner 
fünf Jahre lang keine Teuerungszu-
lage mehr erhalten. Mit dem bekann-
ten Resultat: Kaufkraftverlust! Bun-
desrat Maurer versprach, sich des 
Themas anzunehmen. Er machte 
zwar klar, dass die Rentner des Bun-
des gegenüber denen aus der Privat-
wirtschaft nicht bessergestellt werden 
sollen. Allerdings stellte er in Aus-
sicht, sich näher mit der Frage zu be-
fassen. Wir werden sehen!

 Markus Meyer

Die Personalverbände treffen erstmals den neuen VBS-Chef

Ueli Maurer zu brennenden Fragen

 Die Ecke des Präsidenten…

Liebe swissPersona Mitglieder

Gemäss Militärgesetz können die 
Behörden Angehörige der Armee 
für die Dienstleistungen in Schulen, 
Kursen und der Militärverwaltung 
aufgeboten werden. Dies aber nur 
bei «zwingendem Bedarf». Offenbar 
geht nun aber die aktuelle Praxis 
weit über das hinaus, was das Ge-
setz eigentlich vorsieht. 

Kürzlich wurde bekannt, dass im 
Jahr 2008 für die Militärverwal-
tung 630 000 Diensttage geleis-
tet wurden. Im Klartext: Das VBS 
erlaubt sich, Tausende von Miliz-
soldaten von ihren Familien und 
ihren Arbeitsplätzen weg aufzubie-
ten, um bei der Verwaltung Büro-
jobs zu machen. Wir sprechen hier 
nicht von einer Randerscheinung, 
wir sprechen von 2000 Mannjahren, 

welche alleine letztes Jahr geleis-
tet wurden! 

Bundesrat Maurer hat angekündigt, 
diesen Missstand rasch zu beheben. 
Mir ist klar, dass nicht vollständig 
auf die Mitarbeit von Milizsoldaten 
verzichtet werden kann. In gewis-
sen Berechen, gerade bei Spezia-
listen, kann ihr Einsatz durchaus 
Sinn machen. Wenn es aber darum 
geht, abgebaute Stellen in der Ver-
waltung einfach mit billigen WK-
Soldaten zu besetzen, dann ist das 
Augenwischerei. 

Die gleiche Augenwischerei finden 
wir auch andernorts. Leere VBS-
Werkstätten, abgebaute Mechani-
ker-Stellen, dafür die Vergabe von 
Aufträgen in Millionenhöhe an pri-
vate Garagen. Oder der Abbau von 
Mitarbeitern in Kasernen, dafür die 

Auslagerung von Aufgaben an Pri-
vate. Stellenabbau, koste es, was es 
wolle.
Bundesrat Maurer ist gut bera-
ten, nicht nur bei den Milizsolda-
ten in der Verwaltung genau hin-
zuschauen. 

Herzliche Grüsse
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Zentralpräsident

Markus Meyer,
Zentralpräsident swissPersona

Augenwischerei!

Anlässlich des ersten Zusammentreffens der Personalverbände 
mit dem neuen VBS-Chef, Bundesrat Ueli Maurer, überzeugte 
dieser mit Kompetenz, Dossiersicherheit und Detailkenntnissen. 
Maurer betonte, die Mitarbeiter zu schätzen, äusserte aber auch 
diverse Vorbehalte gegenüber Anliegen des Personals. Darüber 
hinaus hatte er einige Überraschungen parat. 

Bundesrat Ueli Maurer  (Archivbild: VBS)
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Pünktlich zur Begrüssungsrede von 
Zentrapräsident Markus Meyer hat-
ten sich die dunklen Regenwol-
ken verzogen und die Spätsommer-
sonne erhellte die Gemüter der ge-
ladenen Gäste. Acht Ehrenmitglie-
der und der Zentralvorstand trafen 
sich am Ufer des Greifensees zum 
traditionellen, zweijährlich stattfin-
denden Ehrenmitgliedertreffen. Für 
einige war es der erste Besuch in 
dieser idyllischen Gegend, nur we-
nige Kilometer von Zürich entfernt 
und in unmittelbarer Nähe der Zür-
cher Goldküste.

Nach einer herzlichen Begrüssung 
ging Zentralpräsident Markus Meyer 
kurz auf das erste Treffen mit Bun-
desrat Ueli Maurer ein. Der Magistrat 
hatte durch seine enorme Dossiersi-
cherheit bestochen, welche er sich 

bereits nach dieser kurzen Amtszeit 
angeeignet hatte. Anschliessend 
richtete Zentralkassier Peter Steiner 
einige Worte an die versammelte 
Gruppe. Er vermittelte Informatio-
nen über die geografische Lage und 
weitere Eigenheiten der Region. 

Bei einem Stehapéro wenige Meter 
vom See entfernt wurde eifrig dis-
kutiert. An Gesprächsstoff mangelte 
es nicht, denn einige hatten sich 
schon seit längerem nicht mehr ge-
sehen und auch an der Nachrichten-
front war in den vergangenen Wo-
chen und Monaten so einiges ge-
schehen. Die Stimmung war präch-
tig und passte gut zum herrlichen 
Sommerwetter.

Nach einer ersten kulinarischen Stär-
kung begab sich die Gruppe aufs 
Schiff. Man wähnte sich in einem 
Panorama-Zugswaggon. Die Fenster 
erstreckten sich vom Boden bis zur 
Decke. Und weil es ein eher kleine-
res Schiff war, sassen alle Gäste nahe 

dem Wasser. Die herrliche Land-
schaft rund um den Greifensee war 
ein ganz besonderer Genuss: Sanfte 
Hügel, ausgedehnte Naturschutzge-
biete und malerische Städtchen und 
Dörfer gleiteten vorbei. Nebst einer 
tollen Aussicht und angeregten Ge-
sprächen durfte natürlich eines nicht 

fehlen – ein feines Mittagsessen. Die 
Schiffscrew servierte einen Dreigän-
ger und einen feinen Tropfen Wein 
– schnell und aufmerksam.

Das Schiff fuhr in gemächlichem 
Tempo im Uhrzeigersinn dem 15,8 
Kilometer langen Ufer entlang. Ei-
nige der Ehrenmitglieder waren 
überrascht über die Grösse des Sees, 
sie hatten einen viel kleineren See 
erwartet. Und trotzdem neigte sich 

die Seeumrundung zu früh dem 
Ende entgegen. Zu früh darum, weil 
alle gerne die idyllische Umgebung 
noch etwas länger geniessen woll-
ten und weil keine Zeit mehr für 
Kaffee und Kuchen blieb. So kamen 
die Passagiere in den Genuss einer 
kleinen Zusatzrunde. Nach rund 
zwei Stunden endete dann aber 

die Schiffsfahrt am Ausgangsort.
Nach dem obligaten Gruppenbild 
verabschiedeten sich die Ehren-
mitglieder und der Zentralvorstand 
und begaben sich auf die individu-
elle Heimreise – sicherlich mit vielen 
schönen Eindrücken im Gepäck.

 Beat Wenzinger

Gute Laune, tolles Wetter, bewegende Gespräche und ein feines 
Essen – dies waren die Zutaten für das gelungene Ehrenmitglie-
dertreffen 2009 auf dem Greifensee. 

Ehrenmitgliedertreffen 2009

Ergreifend schöne Momente auf 
dem Greifensee

Bunt gemischt – Ehrenmitglieder und Zentralvorstand.  (Bilder: Beat Wenzinger)

Greifensee
Der Greifensee ist die Perle des Glatttales. Der See und seine Um-
gebung sind ein beliebtes Ausflugs- und Erholungsgebiet.

Entstehung des Greifensee-Gebietes

Das Glatttal war in der letzten Eiszeit vom Rhein-Linth-Gletscher bedeckt. 
Nach dem Schmelzen des Eises erstreckte sich der Ur-Greifensee von 
Grüningen bis Dübendorf. Durch den ständig sinkenden Wasserspiegel 
(Tiefenerosion der Glatt durch die Endmoränen) entstanden ausgedehnte 
Flachmoore und Riedwiesen. Die einmündenden Bäche (Ustermer Aabach, 
Mönchaltorfer Aabach, Maurmer Dorfbach) führten Schutt mit: Die Ablage-
rungen führten zu Verlandungen in den Deltabereichen. 1890/91 wurde 
die Glattkanalisation abgeschlossen, so dass der Seespiegel weiter absank. 
Grosse Bereiche am oberen und unteren Ende des Greifensees wurden 
trocken gelegt, so dass Riedflächen entstehen konnten.

Nutzung

Heute wird die Greifensee-Region intensiv landwirtschaftlich genutzt. Ent-
lang der Seeufer bestehen jedoch Nutzungseinschränkungen, um die Ar-
tenvielfalt zu erhalten und zu fördern. Die Riedwiesen werden von den 
Landwirten extensiv genutzt. Die Bevölkerung der Region ist seit 1960 
stark gewachsen. Entsprechend nahmen auch die Intensität und die Viel-
falt der Freizeitaktivitäten am See zu: Surfen, Segeln, Fischen, Biken, Ska-
ten, Wandern mit und ohne Hund, Baden, die Natur beobachten und viele 
andere Tätigkeiten ziehen zahlreiche Besucherinnen und Besucher an. Da-
mit der See diesen verschiedenen Nutzungs- und Erholungsansprüchen 
langfristig dienen kann, wurde 1994 die Verordnung zum Schutz des Grei-
fensees erlassen.

Städtchen Greifensee

Der Ursprung des Städtchens Greifensee reicht ins 13. Jahrhundert zu-
rück. Das älteste noch erhaltene Gebäude ist die um das Jahr 1330 ent-
standene gotische Kirche.
Das Städtchen Greifensee hat eine bewegte Geschichte mit Kriegen und 
originellen Landvögten. Stiche vom Städtchen sowie Gemälde eines Land-
vogtes berichten davon.

Quelle: Greifensee-Stiftung

Gut gelaunt – Ehrenmitglied Gerhard Wälti (links) und Zentralkassier 
Peter Steiner.

Neu in dieser Runde – Sarah Schläppi (links) und Neo-Ehrenmitglied 
Kurt Pedolin.

Alles Gute! – Zentralpräsident 
Markus Meyer.

Herzlichen Dank der Geschäfts-
leitung und dem Zentralvorstand 
von swissPersona für den wunder-
schönen Tag, den wir gemeinsam 
mit Euch auf dem Greifensee ver-
bringen durften.
 
Ich glaube, dies ist im Sinne und 
Geiste aller teilnehmenden Ehren-
mitglieder!

Franz Honegger
Ehrenmitglied
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pd. Bei dieser Gelegenheit zeigte 
der CEO, Dr. Lukas Braunschwei-
ler, zusammen mit seinen Mitarbei-
tenden, dass die RUAG den Wan-
del vom staatlichen Rüstungsunter-
nehmen des Bundes zum interna-
tionalen Technologieunternehmen 
erfolgreich vollzogen hat. 

Die RUAG ist heute ein äusserst viel-
seitiger internationaler Technologie-
konzern. Das Kerngeschäft sind die 
Luft- und Raumfahrt sowie die Si-
cherheits- und Wehrtechnik. Das 
Unternehmen ist international ver-
netzt und am Puls der Zeit im Um-
gang mit hoch modernen Schlüssel-
technologien. Das kommt nicht nur 
der Schweizer Armee, sondern auch 
weiteren nationalen und internatio-
nalen Kunden zugute. Hierzu zählen 
neben Behörden und Streitkräften 

zum Beispiel die Europäische Space 
Agency (ESA), Airbus, Arianespace, 
General Electric, Boeing, Bombar-
dier, Northrop, Dassault, EADS, Saab 
und weitere.

Aus dem Zusammenschluss der aus-
schliesslich für das Militär tätigen eid-
genössischen Rüstungsunternehmen 
ist seit 1999 schrittweise ein interna-
tional konkurrenzfähiger Technolo-
giekonzern entstanden. Das VBS ist 
nach wie vor mit einem Drittel des 
Umsatzes der grösste Einzelkunde. 
Die Hauptmärkte liegen heute zu 
90 % in der Schweiz und Europa. 
Darüber hinaus ist die RUAG ver-
mehrt in Nordamerika sowie im Rest 
der Welt tätig.

Durch gezielte Zukäufe, wie zum 
Beispiel Saab Space, Austrian Aero-

space und Oerlikon Space hat die 
RUAG ihre Marktposition in Kern-
bereichen ausgebaut. So ist sie 
heute die grösste unabhängige Zu-
lieferin in der Raumfahrtindustrie in 
Europa.

RUAG bietet rund 7'000 Mitarbeiten-
den in der Schweiz, Deutschland, 
Schweden, Österreich, Ungarn und 
USA attraktive Arbeitsplätze. Dem 
Berufsnachwuchs kommt eine 
grosse Bedeutung zu.

«Die RUAG ist eine innovationsge-
triebene internationale Technologie-
Gruppe mit starken Wurzeln in der 
Schweiz. Wir haben enormes Poten-
zial, um weiter nachhaltig profitabel 
zu wachsen. In Zukunft werden wir 
die Innovationspotenziale in den Di-
visionen noch konsequenter abru-
fen und die internationale Ausrich-
tung fokussiert verstärken», so Dr. 
Lukas Braunschweiler, CEO RUAG 
Holding AG.

Der Technologiekonzern RUAG feierte am 3. September 2009 in 
Thun zusammen mit Gästen aus Politik, Wirtschaft und Medien 
das 10-jährige Firmenjubiläum. 

10 Jahre RUAG

Technologiekonzern mit Zukunft

pd. Die Angestellten von PUBLICA 
bleiben weiterhin dem Bundesper-
sonalgesetz (BPG) unterstellt. Der 
Bundesrat hat jedoch PUBLICA er-
mächtigt, basierend auf dem BPG, 
eine eigene, von ihm zu genehmi-
gende Personalverordnung zu schaf-
fen. Mit diesem Schritt erhält PU-
BLICA die Möglichkeit, ihre Perso-
nalpolitik und damit ihre Personal-
kosten selbstständig zu steuern.

Ebenfalls auf Anfang 2010 tritt PU-
BLICA aus dem Vorsorgewerk Bund 

aus und bildet danach ein eigenes 
Vorsorgewerk. Die bestehenden 
Rentnerinnen und Rentner von PU-
BLICA werden ins neue Vorsorge-
werk überführt. Eine allfällige Teil-
liquidation des Vorsorgewerkes 
Bund erfolgt im Rahmen der gesetz-
lichen Vorgaben (Teilliquidationsre-
glement). Das paritätische Organ des 
Vorsorgewerkes Bund wird zu ge-
gebener Zeit darüber entscheiden, 
welche Vermögensteile vom Vorsor-
gewerk Bund in das neue Vorsorge-
werk transferiert werden.

Die Pensionskasse des Bundes PUBLICA erhält ab 1. Januar 2010 
Arbeitgeberstatus im Rahmen des Bundespersonalgesetzes (BPG). 
Ab diesem Zeitpunkt bildet PUBLICA ein eigenes Vorsorgewerk. 
Der Bundesrat hat dafür heute die gesetzlichen Voraussetzungen 
geschaffen.

PUBLICA erhält
Arbeitgeberstatus

pd. Die RUAG hat im ersten Halb-
jahr 2009 den Nettoumsatz um 9.6 % 
auf 789.8 Millionen Franken gestei-
gert. Der grösste Teil des Wachs-
tums stammt aus der Akquisition 
von SAAB Space und ihrer Toch-
tergesellschaft Austrian Aerospace 
im 2008. 53 % des Gesamtumsat-
zes wurden im Marktsegment Ae-
rospace und 47 % im Marktsegment 
Defence erwirtschaftet. Der Umsatz 
war mit 48 % in zivilen und 52 % 
in wehrtechnischen Anwendungen 
ebenfalls weiterhin ausgewogen. 

Das VBS war mit 36 % des Umsat-
zes nach wie vor der bedeutendste 
Einzelkunde. Knapp 90 % des Um-
satzes wurden in der Schweiz und 
in Europa erwirtschaftet.

Das Ergebnis vor Zinsen und Steuern 
betrug 20,1 Millionen Franken und 
war dank des breiten Portfolios so-
wie der Beiträge aus der Wehrtech-
nik und der Raumfahrt insgesamt 
stabil. Der Rückgang des operativen 
Ergebnisses um 40 % auf 20.1 Millio-
nen Franken wurde vor allem durch 

Einmalbelastungen für Restrukturie-
rungen in der Höhe von 10 Millio-
nen Franken und durch akquisi-
tionsbedingte Einmalaufwendungen 
in der Höhe von 0.8 Millionen Fran-
ken verursacht. Die negativen Aus-
wirkungen der Wirtschaftkrise im zi-
vilen Geschäft – namentlich im Flug-
zeugstrukturbau (Strukturteile und 
Komponenten), im Flugzeugunter-
halt mit Business Jets sowie als Zu-
lieferer von Spezialkomponenten für 
die Automobil- und Halbleiterindus-
trie – haben das Resultat zusätzlich 
belastet. «RUAG geht von einer wei-
terhin angespannten Wirtschaftslage 
aus, welche das Ergebnis im weite-
ren Jahresverlauf wiederum belas-
tet», sagt Dr. Lukas Braunschweiler, 
CEO der RUAG Holding AG.

Der Technologiekonzern RUAG hat im ersten Halbjahr 2009 dank 
des breiten Portfolios insgesamt ein solides und – angesichts des 
schwierigen Umfeldes – im Rahmen der Erwartungen liegendes 
Resultat erwirtschaftet. 

RUAG-Halbjahresbilanz

Breite Abstützung bewährt sich

pd. Die neue Botschaft des Bundes-
rates zur Änderungen des Militärge-
setzes enthält nur noch die unbe-
strittenen Bestimmungen der ersten 
Vorlage. Die Änderungsvorschläge 
haben keine sicherheits- oder ar-
meepolitische Relevanz. Sie zielen 
vielmehr auf Verbesserungen im Be-
reich der Verwaltung der Armee und 
des Zivilschutzes.

Zentrale Revisionspunkte im Mili-
tärgesetz betreffen Auskünfte über 

Kaderanwärter, die Überlassung der 
persönlichen Waffe, den Verkauf mi-
litärischer Immobilien und gewerb-
liche Leistungen des VBS:
• Zur Abklärung der Eignung eines 

Anwärters oder einer Anwärte-
rin auf eine Kaderstelle in der Ar-
mee (Artikel 103) oder zur Prü-
fung von Hinderungsgründen für 
die Überlassung der persönlichen 
Waffe  (Artikel 113) kann die zu-
ständige Behörde polizeiliche und 
militärische Führungsberichte ver-

langen, in das Strafregister sowie 
in Straf- und Strafvollzugsakten 
Einsicht nehmen, in Betreibungs- 
und Konkursakten Einsicht neh-
men oder die Durchführung einer 
Personensicherheitsprüfung ver-
langen;

• Beim Verkauf von nicht mehr be-
nötigten militärischen Immobilien 
sind prioritär die Kantone und Ge-
meinden zu berücksichtigen (Arti-
kel 130b);

• Das VBS kann zugunsten Dritter 
gewerbliche Leistungen erbringen, 
wenn diese mit den Hauptaufga-
ben der entsprechenden Verwal-
tungseinheit in einem engen Zu-
sammenhang stehen, die Erfüllung 
der Hauptaufgaben nicht beein-
trächtigen und keine bedeutenden 
zusätzlichen Mittel erfordern. Ge-
werbliche Leistungen sind zu min-
destens kostendeckenden Preisen 
zu erbringen.

Der Bundesrat hat eine neue Botschaft zur Änderung des Militär-
gesetzes verabschiedet. Eine erste Botschaft war in der Sommer-
session nach vergeblichen Differenzbereinigungsbemühungen 
der beiden Kammern vom Parlament abgeschrieben worden. 
Streitpunkt waren Gesetzesänderungen im Zusammenhang mit 
Diensten im Ausland und dem Verfahren zu deren Genehmigung 
durch das Parlament. Sie sind in der neuen Vorlage nicht mehr 
enthalten. 

Neue Botschaft zur Änderung
des Militärgesetzes

L E S E R F O R U ML E S E R F O R U M

Denen, die sich Jahrzehnte zu Guns-
ten der Mitglieder von swiss Persona 
eingesetzt haben und jetzt feststel-
len, dass sich eine neue Mode ein-
genistet hat, graust es.
Mit der Erreichung der Pensio-
nierung sagt man dem Verband: 
«Tschüss!» Man hat nun, was man 
wollte. Die frühzeitige Pensionie-
rung (nicht mehr so ohne Weite-
res) ohne finanzielle Einbusse, das 
ist doch alles selbstverständlich, das 
hätten wir auch ohne Verbände 
und Gewerkschaften bekommen, 
basta! Diese gibt es vorläufig beim 
VBS, respektive bei der LBA nicht 
mehr. Man hat endlich realisiert, 
dass zu schnell zu viel Personal ab-
gebaut wurde.
Also, der Schreibende weiss, wovon 
er spricht. Wie sich der Verband 
und dessen Exponenten für die 
Anliegen der Mitglieder eingesetzt 
haben und es immer noch tun,  wie 
Zentralsekretär, Zentralpräsident, 
die Mitglieder der Geschäftsleitung 
und des Zentralvorstands gearbei-
tet und gekämpft haben, damit der 
früher erkämpfte Wohlstand nicht 
gänzlich dem neuen Personalge-
setz geopfert wird. Seilschaften mit 
Verbänden und Gewerkschaften 
wurden geknüpft, damit man sich 
mehr Gehör verschaffen konnte, 
man kämpfte an allen möglichen 
Fronten zu Gunsten der swissPer-
sona-Mitglieder.
Der Verband braucht die Unterstüt-
zung der Rentner, ob Frührentner 
oder nicht. Eure Mitgliedschaft fällt 
eben immer noch ins Gewicht. Zu-
dem gebt Ihr bisherige Vorteile auf, 
zum Beispiel Krankenkassen-Prä-
mienvergünstigungen, die Ihr wäh-
rend Jahren und Jahrzehnten dank 
swissPersona bekommen habt.
Es kann doch nicht sein, dass man, 
nachdem man zu den von Privaten 
vielfach beneideten Frühpensionä-
ren des Bundes gehört, sich gleich-
zeitig vom Verband verabschiedet. 
Das könnt Ihr doch nicht machen, 
liebe Freunde, so doch nicht. Wo 
ist da die viel gelobte Kamerad-
schaft im Verband, in der Sektion? 
Ihr könnt doch nicht einfach da-
vonschleichen. Nach wie vor setzt 
sich Euer Verband mit aller Kraft 
für seine Mitglieder ein.
Wenn die Politiker, allen voran der 

Finanzminister, ständig am Bundes-
personalgesetz drehen und schrau-
ben, kann es in der Regel nicht gut 
kommen. Der Neid auf das Bun-
despersonal ist eben noch vorhan-
den.
Da staune ich und erwähne immer 
wieder Frau Capol aus Bad Ragaz 
mit ihrer anhaltenden Treue zum 
Verband, obwohl ihr Ehegatte – 
ein Instruktionsunteroffizier – lei-
der all zu früh verstarb. Sie weiss es 
immer noch sehr zu schätzen, was 
der Verband für seine Mitglieder, in 
der damaligen Zeit speziell für die 
Instruktoren, geleistet  hat und, so 
hofft sie, auch in Zukunft für seine 
Mitglieder noch leisten wird. Die 
treue Leserin wird im nächsten Jahr 
90 Jahre jung und nimmt trotzdem 
sehr regen Anteil am (politischen) 
Weltgeschehen. Nehmt diese Frau 
einfach als Vorbild und denkt nicht: 
«Nach mir die Sintflut.»
Also Freunde: Bleibt dabei, auch 
wenn Ihr nicht mehr täglich zum 
Arbeitsplatz sausen müsst. Der 
Verband braucht Euch und Ihr 
braucht den Verband weiterhin. 
Schaut Euch doch um, was da in 
der Politszene abgeht. Das ist doch 
ein Trauerspiel der ganz besonde-
ren Art. Wir müssen uns schämen, 
wenn wir im Ausland auf das Ge-
schehen im und rund um den Bun-
desrat  angesprochen werden. Das 
Bundesratswahltheater ist bereits 
über die Bühne, wenn Ihr diese 
Zeilen zu lesen bekommt, auf eine 
Besserung  können wir nur ganz 
vage hoffen. 
Es ist deshalb wichtiger denn je 
zuvor, dass wir zusammenstehen, 
dass wir zusammenhalten, dass 
wir gemeinsam für unsere Anlie-
gen kämpfen. Dazu brauchen wir 
Dich, dazu brauchen wir swissPer-
sona!
 Franz Honegger

Schreiben Sie uns Ihre
Meinung

Leserbriefe geben die persönli-
che Meinung der Autoren wie-
der und stimmen nicht mit dem 
Standpunkt der Redaktion oder 
des Verbandes überein. Die Re-
daktion behält sich vor, Leser-
briefe zu kürzen.

So kann es doch nicht sein?

Sprechen Sie hier mit Ihren Kunden von morgen
swissPersona bringt Ihr Inserat einfach und schnell

4sp/70 mm    Fr. 140.– pro Ausgabe  ·  5sp/110 mm  Fr. 275.– pro Ausgabe

Mehr zu Inseraten, über die man spricht, unter
079 212 37 38 oder via roger.zak@swisspersona.ch

Die meisten Menschen wenden 

mehr Zeit und Kraft  daran,

um Probleme herumzureden, 

als sie anzupacken.

   Henry Ford
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Die dreissiger Jahre   
Sie waren geprägt durch per-
sonelle Veränderungen in der 
Verbandsleitung: das Verarbei-
ten der schweren Wirtschafts-
krise aus dem Jahr 1929 sowie 
die Kriegsmobilmachung vom 
1. September 1939. Und nicht 
zu vergessen, die denkwürdige 
Schweizerische Landesausstel-
lung 1939, die vom Mai bis Sep-
tember an den Ufern des Zü-
richsees stattfand.

Schichtwechsel 1933 in der 
Verbandsleitung 
Die Neubestellung des gesam-
ten Zentralvorstandes war keine 
so leichte Sache.
Nach einer regen und hitzigen 
Diskussion setzt sich der Zent-
ralvorstand wie folgt zusammen: 
Zentralpräsident Dr. jur. Ernst. 
Steinemann (ZS Freis.-demokr. 
Partei der Schweiz), Vizepräsi-
dent Jakob Meier (Bereiter und 
Fahrer), Zentralsekretär Albert 

Bär (Sekretär Bereiter und Fah-
rer). Weitere Mitglieder wur-
den gewählt: Hermann Ried-
linger und Andreas Gees, dazu 
zwei ehemalige Zentralvor-
standsmitglieder von Thun: An-
ton Flammer und Robert Zbin-
den. Damit war die Leitung des 
Verbandes neu bestellt. Neben 
dem Hauptgeschäft (Wahlen) 
sorgte auch das Mitteilungsblatt 
beziehungsweise das Verbands-
organ für Gesprächsstoff. Aus fi-

nanziellen Gründen könne das 
Verbandsorgan nicht mehr zwei-
sprachig herausgegeben wer-
den. Bei dieser Gelegenheit ap-
pellierte Dr. Steinemann an die 
Delegierten, dass das Verbands-
organ jetzt in allen Sektionen 
für obligatorisch erklärt werden 
sollte. Er selbst übernahm als 
geschulter Pressemann die Re-
daktion. In Zukunft sollte das 
Blatt in Bern bei der Firma Emil 
Sieber gedruckt und herausge-
geben werden – und zwar ver-
suchsweise ohne Inserate und 
mit acht Seiten Text. Ferner be-
schlossen die Delegierten, den 
Jahresbeitrag auf 9 Franken zu 
belassen. Einige wenige unter 
uns haben den legendären Zen-
tralsekretär Albert Bär noch in 
bester Erinnerung, er war be-
kannt als grosser Schaffer. Auf 
seine markanten Worte folgten 
auch immer Taten. Die Amts-
zeit als Zentralsekretär dauerte 
von 1933 bis 1973. Nach langer 
Krankheit verstarb er am 4. No-
vember 1983 unerwartet im Al-
ter von 82 Jahren.  

Schatten der Wirtschafts-
krise
Die darauf folgenden Zentral-
vorstands-Sitzungen fanden je-
weils im 1. Stock des Cafés Ru-
dolf in Bern statt, wo übrigens 
auch Bundesrat Minger seinen 
Stamm hatte. So war es nahe-
liegend, dass man mit dem Ma-
gistraten gelegentlich ins Ge-

spräch kam.  Insbesondere Dr. 
Steinemann als Generalsekretär 
der Freisinnigen demokratischen 
Partei stand in engen politischen 
Beziehungen zu ihm. Die Her-
ren schätzten sich gegenseitig, 
obwohl sie nicht der gleichen 
Partei angehörten. Dieses gute 
Einvernehmen mit dem EMD-
Chef war damals für den Ver-
band von grosser Bedeutung. 
Während dieser Zeit, vor dem 
zweiten Weltkrieg, gab es doch 
einige militärische Angelegen-
heiten zu besprechen und zu lö-
sen. Über den Geschäften, die alt 
Zentralpräsident Widmer am 21. 
April 1933 der neuen Verbands-
spitze übergab, lag der Schat-
ten der Wirtschaftskrise, die am 
24. Oktober 1929 mit dem be-
rühmten Börsencrash an der 
Wall-Street explosionsartig aus-
gebrochen und sich seither über 
die ganze Welt erstreckt hatte. 
Heute, nach achtzig Jahren, wird 
unser Land und die ganze Welt 
erneut von einer Wirtschafts-
krise heimgesucht. Neben dem 
Problem der Gehaltskürzungen 
waren damals alle übrigen Ge-
schäfte von untergeordneter Be-
deutung. Dazu gehörten auch 
die angekündigten Revisionen 
verschiedener Dienstvorschrif-
ten, insbesondere jene der Fort-
wachen.

Volksabstimmung  über die 
sogenannte Wehrvorlage 
vom 23./24. Februar 1935
Hier ging es nicht um eine par-
teipolitische Angelegenheit, son-
dern um die Armee, um die Lan-
desverteidigung, das heisst um 
eine bescheidene Verlängerung 
der Ausbildungszeit mit ebenso 
bescheidenen Mehrkosten von 
zirka 2 Millionen Franken pro 
Jahr. Dass wir, allen voran der 
Zentralpräsident, auf die Barri-
kaden stiegen, um in Wort und 
Schrift für die Vorlage einzutre-
ten, war nach dem Zustande-
kommen des welschen Refe-
rendums für den Verband trotz 
des Lohnabbaues eine Selbst-
verständlichkeit. Mit Erstaunen 
wurde festgestellt, dass unter 

den Gegnern sogar Arbeitneh-
mer der Militärverwaltung zu 
finden waren, sogar solche, die 
öffentlich als Coreferenten auf-
getreten waren. Welche  Schi-
zophrenie, wenn man seine be-
ruflichen Fähigkeiten zur Stär-
kung der Landesverteidigung 
in den Dienst der Militärver-
waltung  stellt, um dann das 
gleiche Ziel auf der politischen 
Ebene zu bekämpfen! Mit gros-
ser Genugtuung wurde festge-
stellt, dass sich keine Mitglieder 
des Militärverbandes darunter 
gemischt hatten. Trotz einigen 
Nebengeräuschen wurde die 
Vorlage mit 507’434 Ja überzeu-
gend gegen 429’520 Nein an-
genommen – zur rechten Zeit, 
dank der Weitsicht von Bun-
desrat Minger, der Anfang 1930 
nach dem Tod von Bundesrat 
Scheurer dessen schweres Amt 
übernommen hatte.

1939 – Kriegsmobilmachung 
und die Schweizerische Lan-
desausstellung . 
Die Delegiertenversammlung 
von 1938 fand am 12./13. März 
in Altdorf statt. Es war ein be-
klemmendes Gefühl, als die 
Delegierten vor dem Telldenk-
mal standen – zu einem Zeit-
punkt, wo kaum 100 Kilome-
ter vom Ort entfernt die deut-
sche Armee die Grenzen über-
schritt und ganz Österreich 
besetzte. Mit einem packenden 
Rückblick auf die Schweizer Ge-
schichte zeigte Zentralpräsident 
Dr. Steinemann auf, was für Fol-
gen das Sinken des Wehr- und 
Freiheitswillens haben kann. 
Diese Eröffnung trug dem Ernst 
der historischen Stunde in vol-
lem Ausmass Rechnung.
Am 4. September 1939 kam es 
dann zur wichtigen Volksab-
stimmung über den Ausbau der 
Landesverteidigung und die Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit. 
Dass der Militärpersonalver-
band beide Postulate in Wort 
und Schrift unterstützte, war 
selbstverständlich. Es ging um 
einen Kredit von 327,7 Millio-
nen Franken, von denen unter 

anderem 50 Millionen für den 
Ausbau der Flugwaffe, 39 Millio-
nen für Befestigungsanlagen, 24 
Millionen für Bewaffnung und 
27 Millionen für Munitionsreser-
ven vorgesehen waren. Verstär-
kung der Landesverteidigung in 
letzter Stunde. Mochte die Er-
öffnung der «Landi» am 6. Mai 
1939 in Zürich den Blick auch 
für kurze Zeit von der gespensti-
schen Entwicklung ablenken. Es 
war der Ort der geistigen Lan-
desverteidigung. Hier schöpf-
ten die Schweizer Mut, um den 
Krieg zu überstehen. Am 28. 
August 1939 wurde der Grenz-
schutz aufgeboten – und am 
30. August wurde Henri Gui-
san von der Bundesversamm-
lung zum General gewählt. Der 
1. September wurde zum ers-
ten Tag der Kriegsmobilma-
chung der Schweizerischen Ar-
mee. Zur Landesverteidigung 
wurden auch Frauen in freiwilli-
gen Diensten herangezogen. Zu 
diesem Geschehen schrieb der 
Zentralpräsident in der Juli/Au-
gust-Zeitung 1939 unter der Ru-
brik «In erster Stunde» den fol-
genden Artikel: «Die Mitglieder 
unseres Verbandes sind Beamte, 
Angestellte und Arbeiter des Mi-
litärdepartements. Sie stehen in 
diesen ersten Tagen unter der 
besonderen Verantwortung, die 
ihre beruflichen und dienstli-
chen Obliegenheiten mit sich 
bringen. Unser Verband wird 
auch in dieser Zeit die Inter-
essen unser Mitglieder wahren 
und in vollem Umfange seine 
Funktion beibehalten. Es steht 
ausser Zweifel, dass jedes Ver-
bandsmitglied kalten Blutes den 
kommenden Ereignissen ent-
gegenblickt und beruhigend auf 
ängstliche Gemüter einwirkt.» Er 
schloss seinen Artikel mit fol-
gendem Appell:

«Noch halten wir mit
eigner Hand

Dich hoch empor,
oh Vaterland!»

                                                                                                                       
Alex Hofmann

Quellen- und Literaturnachweis:  Auszug aus 

der Verbandsgeschichte «50 Jahre SMPV» 1920-

1970 von Albert Bär

Zeitreise durch die Geschichte unseres Verbandes

Weisch no…?

Dr. iur. Ernst Steinmann

Albert Bär

Am 17. Juni 2009 hat die Direkto-
rin des Eidgenössischen Personal-
amtes EPA dem Paritätischen Organ 
des Vorsorgewerks Bund ein Grob-
konzept zu den überparitätischen 
Sparbeiträgen vorgestellt. Durch 
die Senkung der Risikoprämie von 
3,9 auf 3,0 Prozent können rund 30 
Millionen Franken zur Einrichtung 
der Überkapazität verwendet wer-
den. Konkret bedeutet das, dass sich 
der Bund mit höheren Beiträgen als 
bis heute an der Finanzierung der 

Altersrenten beteiligen wird. Ins-
gesamt soll jedoch der Sparbeitrag 
(finanziert durch Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer) nicht höher werden. 
Die Folge davon wird sein, dass die 
von der Massnahme profitierenden 
Bundesangestellten ab 2010 (vor-
behältlich eines positiven Entschei-
des des Paritätischen Organs) mehr 
Lohn erhalten werden.
Es gibt aus unserer Sicht einen Wer-
mutstropfen, weil die in Kaderplä-
nen Versicherten überproportional  

von der Massnahme profitieren wer-
den. Begründet wird die Ungleich-
behandlung damit, dass die höheren 
Lohnklassen, wie die  Altersklassen 
45–54 und 55–70 beim Primatwech-
sel überproportional zur Kasse ge-
beten wurden.

Die zu erwartenden Auswirkungen 
können Sie der nebenstehenden Ta-
belle entnehmen.

Ihr Zentralsekretär
Samuel Ramseyer

Orientierung über die geplanten 
überparitätischen Sparbeiträge in 
der beruflichen Vorsorge

Standardplan (die meisten unserer Mitglieder)

Altersstaffelung Arbeitnehmer-Beitrag Arbeitgeber-Beitrag Total Sparbeitrag
22 – 34 5,5 % 5,5 % 11,0 %
35 – 44 7,0 % 7,0 % 14,0 %
45 – 54 9,0 % (- 1,25%) 11,5 % (+ 1,25%) 20,5 %
55 – 70 12,0 % (- 1,75%) 15,0 % (+ 1,75%) 27,0 %

Kaderplan 1

Altersstaffelung Arbeitnehmer-Beitrag Arbeitgeber-Beitrag Total Sparbeitrag
22 – 34 5,5 % 5,5 % 11,0 %
35 – 44 7,0 % 7,0 % 14,0 %
45 – 54 9,25% (- 2,25%) 13,75 % (+ 2,25%) 23,0 %
55 – 70 12,25 % (- 2,5%) 17,25 % (+ 2,5%) 29,5 %

Kaderplan 2

Altersstaffelung Arbeitnehmer-Beitrag Arbeitgeber-Beitrag Total Sparbeitrag
22 – 34 6,75 % 6,75 % 13,5 %
35 – 44 8,25 % 8,25 % 16,5 %
45 – 54 9,75 % (- 3,0%) 15,75 % (+ 3,0%) 25,5 %
55 – 70 12,75 % (- 3,25%) 19,25 % (+ 3,25%) 32,0 %
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Besonders interessant fanden die 
Teilnehmer die Orientierung über 
die Geldflüsse innerhalb von swiss-
Persona, die zugehörigen Schnitt-
stellen gegen aussen und die Zu-
sammenhänge mit den Mutationen. 
Aufgrund dieser Rückmeldungen 
beschloss der Zentralvorstand, dass 
in Form eines Zeitungsberichtes die 
interessierten Mitglieder von swiss-
Persona über dieses Gebiet infor-
miert werden sollen.
In diesem Artikel wird versucht, die 
Geldflüsse in der Zentralkasse von 
swissPersona vereinfacht darzustel-
len, aufgeteilt in einem ersten Teil 
bezüglich der Einnahmen und in 
einem zweiten Teil bezüglich der 
Ausgaben.

Einnahmen

Untenstehende Skizze zeigt die 
hauptsächlichen Einnahmenquel-
len der Zentralkasse von swissPer-
sona, welche nachfolgend genauer 
beschrieben werden. 

SIK von Sektionen

Unter dem Ausdruck SIK verstehen 
wir «Selbstinkasso» der Sektionen. 
Das heisst, diese Mitglieder erhalten 
eine Rechnung der Sektion zur Be-
gleichung der Mitgliederbeiträge. Da-
runter fallen alle  Aktiven, denen der 
Mitglieder beitrag nicht direkt vom 
Gehalt abgezogen wird, der ganze 
VdI sowie natürlich alle pensio-
nierten  Kolleginnen und Kollegen. 
Die Zentralkasse verlangt halbjähr-
lich von den Sektionen ihren Obo-
lus mit der Halb jahresabrechnung. 
Da diese Art des Inkassos den 
 Sektionen  zusätzlichen Aufwand in 
Form der Rechnungsstellung verur-
sacht,   verbucht die Zentralkasse zur-
zeit eine Gutschrift zu Gunsten des 
VdI beziehungsweise der Sektionen 
für die aktiven Mitglieder mit SIK.

SYNA / Soli-Ausweise

Die Sozialpartner der Maschinen-
industrie, Arbeitgeber auf der einen 
und Personalverbände und Gewerk-
schaften auf der anderen Seite, ha-
ben einen Vertrag betreffend der 
Entrichtung von Solidaritätsbeiträgen 
beschlossen. Das Ziel war es, dass 
auch die nicht einer Gewerkschaft 
oder einem Personalverband an-
geschlossenen Arbeitnehmer einen 
Solidaritätsbeitrag entrichten sollen 
für die Anstrengungen der Sozial-
partner bei der Ausarbeitung von 
Gesamtarbeitsverträgen, Lohnver-
handlungen usw. Konkret werden 
also jedem Arbeitnehmer pro Mo-
nat fünf Franken vom Lohn abgezo-
gen. Ende Jahr erhalten alle Arbeit-
nehmer einen Ausweis für die von 
ihnen geleisteten Beiträge. Die Or-
ganisierten können bei ihrem Per-
sonalverband oder ihrer Gewerk-
schaft die geleisteten Beiträge zu-
rückfordern, denn sie bezahlen ja 
dort Mitgliederbeiträge. So werden 
auch die so genannten «Trittbrett-
fahrer» ein wenig zur Kasse gebe-

ten. Auch die RUAG gehört seit der 
Privatisierung dieser Sozialpartner-
schaft an, so dass auch unseren Mit-
gliedern bei der RUAG jeden Monat 
fünf Franken vom Gehalt abgezogen 
werden. Die Sektionen mit RUAG 
Kolleginnen und Kollegen vergüten 
ihren Mitgliedern jeweils gegen Ab-
gabe des Soli-Ausweises dieses Geld 
zurück. Aufgrund der von den Sek-
tionen der Zentralkasse zugestellten 
Soli-Ausweise stellt diese eine Ver-
gütungsanforderung an die SYNA, 
mit welcher ein entsprechendes Ab-
kommen geschlossen wurde, und 
erhält den entsprechenden Betrag 
ausbezahlt.
Für ihre Bemühungen erhält die 
Zentralkasse eine Entschädigung 
von der Sozialpartnerschaft.

LAZ RUAG / BV+

Unter dem Ausdruck LAZ verstehen 
wir «Lohnabzug». Das heisst, diesen 
beruflich aktiven Mitgliedern wird 
der Mitgliederbeitrag monatlich di-

rekt vom Gehalt abgezogen. RUAG 
und BV+ überweisen die entspre-
chenden Beträge monatlich an die 
Zentralkasse von swissPersona. Der 
Anteil der Sektionen wird diesen mit 
der Halbjahresabrechnung von der 
Zentralkasse weiter vergütet. Das 
Nachführen der entsprechenden Lis-
ten und das Kontrollieren der Bei-
tragszahlungen obliegt der Zentral-
kasse. LAZ ist auch der Grund, wa-
rum die Zentralkasse bis zum 10. des 
Monats im Besitz der entsprechen-
den Mutationen von den Sektionen 
sein muss. Bis zum 11. des Monats 
hat die Zentralkasse Zeit, BV+ und 
RUAG diese Mutationen zu melden, 
damit sie im betreffenden Monat für 
das Mitglied lohnwirksam werden. 
Konkret heisst dies, dass zum Bei-
spiel ein Eintritt nur auf den jeweils 
1. eines Monats erfolgen kann und 
dies der Zentralkasse bis zum 10. 
bekannt sein muss. Später gemel-
dete Eintritte werden von der Zent-
ralkasse automatisch auf den 1. des 
Folgemonats verbucht. Das Gleiche 
gilt für Austritte.
Oft werden Austritte und Pensionie-
rungen erst bei der Kontrolle der 
LAZ-Listen durch die Zentralkasse 
festgestellt. Der Zentralkassier ver-
sucht dann in Zusammenarbeit mit 
der entsprechenden Sektion fest-
zustellen, was mit diesem Mitglied 
geschehen ist. Praktischer für alle 
wäre es natürlich, wenn die Mitglie-
der Stellenwechsel und Pensionie-
rungen von sich aus den Sektionen 
melden würden.

Zeitungsinserate

Unsere 11-mal im Jahr erscheinende, 
8 oder 12 Seiten umfassende Zei-
tung, lebt nicht nur von den Beiträ-
gen und Berichterstattungen, son-
dern eben auch von Inseraten. Lei-
der stagniert die Anzahl der Inseren-
ten in letzter Zeit auf relativ tiefem 
Niveau. Es ist auch nicht gerade 
einfach, für eine Zeitung mit relativ 

kleiner Auflage und einem schweiz-
weiten Verbreitungsgebiet Inseren-
ten zu finden. Für entsprechende 
Ideen und Hinweise aus unserer Le-
serschaft ist der Inseratenverwalter 
dankbar. Trotzdem ist auch dieser 
kleine Ertrag in der Kasse natürlich 
willkommen. Der Inseratenverwal-
ter arbeitet übrigens mit einem Ver-
trag auf eigene Rechnung und hat 
einen bestimmten Prozentsatz sei-
ner Einnahmen der Zentralkasse ab-
zuliefern.

Krankenkassen / Versicherungen

Den Ertrag, den die Zentralkasse aus 
den Verbilligungs- und Kollektivver-
trägen mit Krankenkassen und Versi-
cherungen generiert, ist ein wesent-
licher Bestandteil der jährlichen Ein-
nahmen. Diese dienen vor allem der 
Tiefhaltung der Mitgliederbeiträge. 
Natürlich sind sie nicht gratis zu ha-
ben. Die Zentralkasse swissPersona 
führt die Versichertenkontrolle oder 
gar die Versichertenliste und entlas-
tet so die entsprechenden Institu-
tionen von dieser Bürokratie. Dies 
wird entsprechend entschädigt, ist 
aber auch mit einem relativ gros-
sen zeitlichen Aufwand verbunden. 
Für die Versicherten ist die Zentral-
kasse auch zuständig für den Mit-
gliedschaftsnachweis. Zudem wer-
den, zusammen mit dem Zentral-
sekretariat, die Werbeaktionen der 
einzelnen Krankenkassen und Ver-
sicherungen geplant und koordiniert 
sowie die Verträge überwacht.

Schulung / Seminare

Da die Vorbereitungskurse für die 
Pensionierung der Berufsmilitärs in 
deren Weiterbildungskatalog ange-
boten werden, können diese dem 
VBS beziehungsweise dem Bund in 
Rechnung gestellt werden.

Ausgaben

Untenstehende Skizze zeigt die 
hauptsächlichen Ausgaben der Zen-
tralkasse von swissPersona, welche 
nachfolgend genauer beschrieben 
werden. 

Löhne / Spesen / Sozialabgaben

Bei swissPersona sind die Sekretärin, 
die Schulungsleiterin und der Zei-
tungsredaktor im Teilzeitpensum (im 
Monatslohn) angestellt. Wie jeder 
anständige Arbeitgeber sind neben 
dem Lohn auch die Spesen sowie 
die Sozialabgaben wie AHV, IV, EO, 
FAK, Unfallversicherung sowie gege-
benenfalls Pensionskasse und Kin-
derzulagen abzurechnen und zu ent-
richten. Hier funktioniert die Zent-
ralkasse analog einem KMU mit dem 
gesamten dadurch bedingten Büro-
kratismus.

Soli-Ausweise Sektionen

Die von der SYNA der Zentralkasse 
zurückerstatteten Solidaritätsbeiträge 
werden eins zu eins in der Regel mit 
der Halbjahresrechnung an die Sek-
tionen weiter gegeben. Damit die 
SYNA unsere Abrechnungen gegen-
über der Maschinenindustrie vertritt 

und verrechnet, hat swissPersona 
einen Vertrag abgeschlossen. Die 
SYNA wird von uns für ihre Auf-
wendungen entschädigt. Leider ist 
unser Beitrag an die SYNA höher als 
was wir an Entschädigung erhalten, 
so dass die Geschichte mit den Soli-
Ausweisen für die Zentralkasse ein 
Verlustgeschäft zu Gunsten unserer 
Mitglieder bei der RUAG ist, welches 
zudem sowohl von den betroffenen 
Sektionen wie von der Zent ralkasse 
viel administrativen Aufwand abver-
langt.

Honorare GL / ZV / Spesen /
Sozialabgaben

Die Geschäftsleitung (Zentralprä-
sident, Zentralvizepräsident, Zent-
ralsekretär, Zentralkassier, Vertre-
ter VdI und Vertreter RUAG) sowie 
der Zent ralvorstand (Geschäftslei-
tung plus Regionalvertreter) arbei-
ten auf Honorarbasis. Dies ist flexib-
ler und für die Zentralkasse einfa-
cher zu handhaben, als wenn diese 
Funktionäre als Angestellte tätig wä-
ren. Natürlich sind auch hier Spesen 
und Sozialabgaben wie bei den An-
gestellten zu entrichten.

Zeitung – Druck und Versand

Neben dem Bezahlen der Druck- 
und Versandkosten ist die Zentral-
kasse auch zuständig für das Auf-
bereiten der auf der Zeitung aufge-
druckten Adressen. Um möglichst 
aktuell zu sein, wird die Adress-
datei für jede Zeitung neu erstellt 
und einen Arbeitstag vor dem Druck 
elektronisch an die Druckerei ge-
liefert. Die Abrechnung der Auto-
renhonorare geschieht in der Regel 
halbjährlich aufgrund der Angaben 
des Redaktors.

Verbrauchsmaterial

Ausser einem Uraltdrucker und einem 
Uraltkopierer beim Zentralkassier so-
wie mit dem Signet versehene Papier-
waren hat swissPersona kein eigenes 
Büromaterial mehr. An Räumlichkei-
ten ist nur ein Archivraum in Güm-
ligen vorhanden. Die Funktionsträ-
ger und Angestellten von swissPer-
sona sind für die Bereitstellung der 
Arbeitsräume und Arbeitsgeräte sel-
ber besorgt, sie werden dafür ent-

schädigt und können das Verbrauchs-
material über die Spesenabrechnung 
geltend machen. Diese Lösung hat 
sich aufgrund der schnellen Entwick-
lung der Informationstechnologie als 
vernünftig erwiesen, da weder von 
den Funktionsträgern noch von den 
Angestellten jemand voll für swiss-
Persona arbeitet.

LAZ an Sektionen

Wie bereits unter «Einnahmen» ver-
merkt, werden die der Zentralkasse 
zufliessenden Lohnabzüge von BV+ 
und RUAG nach Abzug des Beitrages 
für die Zentralkasse mittels der Halb-
jahresabrechnung an die entspre-
chenden Sektionen weiter geleitet.

Delegiertenversammlung /
Präsidentenkonferenz / Sitzungen

Ein namhafter Ausgabenposten der 
Zentralkasse sind auch das Durch-

führen und Entschädigen (Sitzungs-
entschädigungen, Sitzungslokale, 
Reise- und Verpflegungsspesen) der 
Delegiertenversammlung, der Präsi-
dentenkonferenz und der alterna-
tiv alle zwei Monate stattfindenden 
Sitzungen von Geschäftsleitung und 
Zentralvorstand.

Schulung / Seminare

swissPersona bietet für seine Mit-
glieder und die Sektionen diverse 
Schulungen und Seminare an. Dies 
ist natürlich immer mit Infrastruktur- 
und Referentenkosten sowie even-
tuellen Reise- und Unterkunftsspe-
sen verbunden. Als Beispiele sollen 
hier die Vorbereitungskurse auf die 
Pensionierung, welche für die Mit-
glieder kostenlos sind, und die Schu-
lung der Sektionsvorstände erwähnt 
werden. Zudem werden auf Antrag 
Umschulungs- und Weiterbildungs-
kurse der Mitglieder finanziell unter-
stützt. Teilweise können die Kosten, 
wie zum Beispiel die «Pensionier-
tenkurse» für das Berufsmilitär, wei-
ter verrechnet werden. Selbstver-
ständlich bleibt aber hier trotzdem 
ein namhafter Betrag an der Zent-
ralkasse «hängen».

Weitere Ausgaben

Natürlich ist obige Aufzählung der 
Ausgaben längst nicht vollzählig. Es 
wurden in dieser Aufstellung nur die 
vorhersehbaren und eigentlich im-
mer wiederkehrenden Ausgaben be-
sprochen. Weitere Ausgabenposten 
sind im Bereich Werbung zu finden. 
Dort führt swissPersona eigene Ak-
tionen durch oder unterstützt solche 
von VdI und Sektionen auf Antrag 
mit zum Teil namhaften Beiträgen.
Zudem lässt swissPersona bei Be-
darf juristische Abklärungen durch-
führen oder unterstützt die Mitglie-
der durch unentgeltliche Rechtsbe-
ratung, was dann schlussendlich nur 
für das Mitglied, nicht aber die Zen-
tralkasse, «unentgeltlich» ist.
Zuhanden der Zeitung oder für For-
mulare und Schriftstücke wie zum 
Beispiel die Statuten wird von Fall 
zu Fall ein professioneller Überset-
zer engagiert.

Schlussbemerkung

Die obigen Ausführungen sollen 
dem interessierten Mitglied einen 
Einblick in die Geldflüsse der Zent-
ralkasse geben. Leider nehmen die 
«Zuflüsse» immer mehr ab und die 
«Abflüsse» immer mehr zu. Dies ist 
einerseits bedingt durch den Mit-
gliederschwund, welcher zu einem 
grossen Teil auf den Personalabbau 
beim VBS und bei der RUAG zu-
rückzuführen ist, andererseits aber 
auch durch das „AHV-Phänomen“, 
indem immer mehr unserer Kolle-
ginnen und Kollegen in den wohl-
verdienten Ruhestand treten dür-
fen, wegen des Personalstopps aber 
nicht durch junge Mitarbeiter ersetzt 
werden. 
Aus diesem Grunde sind alle Mitglie-
der aufgerufen, wo immer möglich für 
unseren Personalverband zu werben! 
Ein Argumentarium liefert zum Bei-
spiel der Leitartikel in der August Zei-
tung und die «Sommergedanken des 
Zentralkassiers» auf Seite 7 ebenda. 
Selbstverständlich sind auch unter 
www.swisspersona.ch sowie viel-
leicht in diesem Artikel Argumente 
für einen Beitritt zu unserem Verband 
zu finden.

Selbstverständlich ist der Zentralkas-
sier gerne bereit, bei allfälligen Fra-
gen zu obigen Themen vertiefend 
Auskunft zu geben. Am liebsten ant-
wortet er auf Mailanfragen an peter.
steiner@swisspersona.ch 

Peter Steiner 
Zentralkassier

Am 26. Juni 2009 führten die interessierten Sektionskassierer und 
Mutationsführer zusammen mit dem Zentralkassier von swiss-
Persona in Bern eine Informationstagung durch, welche bei den 
Beteiligten grossen Anklang fand.

Geldflüsse innerhalb swissPersona     
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Sektionsausflug ins Urnerland
Am kühlen Samstagmorgen, dem 29. 
August 2009, trafen sich 18 Perso-
nen um 9.30 Uhr beim Hotel/Res-
taurant Weisses Kreuz in Flüelen UR 
bei Kaffee und Gipfeli. Um 9.30 Uhr 
begrüsste Präsident ad interim Xaver 
Inderbitzin alle Anwesenden zu die-
sem Sektionsausflug.

Von 10 bis 11 Uhr besuchten sehr 
viele Teilnehmer die sehr schöne 
und beeindruckende Kristallausstel-
lung mit den Riesenkristallen vom 
Planggenstock bei der Göschener-
alp in der alten Kirche von Flüe-
len. Die Teilnehmer waren begeis-
tert. An einer Diaschau wurden sehr 
viele und ausführliche Informationen 
über diesen Fund bekannt gegeben. 
Der Film «Hüter der Erde», eine Do-
kumentation über die Geschichte der 
Strahlertätigkeit von Franz von Arx 
und Paul von Känel, wurde vorge-
führt. Seit 1993 bearbeiten die bei-
den zwei riesige Klüfte am Planggen-
stock. Die erste Kluft hat heute eine 
Ausdehnung von zirka 18 x 10 Me-
tern, die zweite ist derzeit gegen 40 
Meter tief. Im Jahr 2006 fanden die 
beiden Strahler am Planggenstock 
einen sensationellen Riesenkristall. 

Zweiter Jahrhundertfund

Zusammen mit seinem neuen Part-
ner Elio Müller aus Silenen UR stiess 
Franz von Arx 2008 auf eine nicht 

minder grosse Kluft. Dort kamen 
mehrere Spitzen, die grösste davon 
1,25 Meter lang, mit einem Durch-
messer von 40 Zentimetern und 
als Prunkstück eine rund 250 Kilo-
gramm schwere Quarzgruppe, zum 
Vorschein. Der zweite Jahrhundert-
fund wurde nach der Bergung per 
Helikopter ins Tal geflogen. In den 
letzten 300 bis 400 Jahren dürfte – 
was Grösse, Perfektion, Transpa-
renz und Glanz der Kristalle angeht 
– in den Alpen nichts Vergleichba-
res gefunden worden sein. Die Rie-
senkristalle sind nun bis Ende Okto-
ber 2009 in der alten Kirche in Flüe-
len UR ausgestellt.

Produkt harter Knochenarbeit

Szenenwechsel. Auf einen kleinen 
Wagen lässt man sich auf Schienen 
durch eine nur rund 60 Zentimeter 
hohe und ebenso breite Öffnung in 
den Berg hineinziehen, knapp über 
dem Kopf den harten Aare granit. Es 
geht vorbei an gelbweissen Quarz-
bändern und aufgestapelten grü-
nen Plastikkisten, in denen viele 
wertvolle Kristalle auf den Abtrans-
port warten. Immer breiter und hö-
her wird der mittlerweile 50 Meter 
lange Stollen. Dass man zu hinterst 
aufrecht stehen kann, ist das Pro-
dukt harter Knochenarbeit. Hier 
wird bis zu zwölf Stunden am Tag 
gebohrt, gehämmert, gesprengt, ge-

pickelt, geschaufelt, tonnenweise 
Granit und Schutt aus dem Berg ge-
karrt und über eine  senkrecht ab-
fallende Felswand gekippt.
Gemäss Tagespresse werden die 
Riesenkristalle ab Ende 2010 oder 
anfangs 2011 im Naturhistorischen 
Museum Bern ausgestellt, sofern 
die Bürgergemeinde Bern den Kre-
dit von rund 6 Millionen Franken 
bewilligt. 

Wasserschloss A Pro

Gegen 11.10 Uhr machten wir uns 
mit dem Auto auf die Weiterreise 
zum historischen Wasserschloss A 
Pro, wo wir unser gemeinsames, 
sehr feines Mittagessen einnehmen 
durften.

Präsident ad interim Xaver Inder-
bitzin führte die Teilnehmer durch 
die sehr schönen und historischen 
Räumlichkeiten mit einer kleinen, 
aber feinen Kristallausstellung im 
Dachgeschoss. Hier konnten wir 
sehr schöne Funde aus dem Bau 
des NEAT-Gotthardbasistunnels 
und dem Bau des SBB-Kraftwerks 
 Amsteg besichtigen.

Ein leuchtendes Wahrzeichen die-
ser barocken Epoche ist das male-
rische Weiherhaus im unteren Dorf. 
Es heisst nach der Erbauerfami-
lie Schloss A Pro. Das Geschlecht 
stammt aus Prato in der Lenventina 
und wanderte noch im 15. Jahrhun-
dert in Uri ein. Durch Handelsge-
schäfte über den St. Gotthard, wo-
für in Seedorf Ökonomiebauten er-
richtet wurden und durch erfolg-
reiches Militärunternehmertum im 
Dienst der französischen Krone, ge-
langte die Familie zu Reichtum und 
Ansehen. Sie wurde 1544/46 vom 
französischen König und vom deut-
schen Kaiser in den Adelstand erho-
ben. Landleute von Uri hielten seit 
1513 verschiedene  Ämter inne und 
erreichten mit Peter A Pro 1567 die 
Würde des Landammanns.

In den Jahren 1555 bis 1558 erbau-
ten Jakob und Peter A Pro in der 
Nähe ihrer Geschäftsbauten das re-
präsentative Schloss als äusseres Zei-
chen des Familienglanzes. Der Bau 
wurde 1561 bis 1562 nach Süden 
erweitert und durch das turmartige 
Stiegenhaus ergänzt. Die Architek-
tur ist der Spätgotik und der frühe-
ren Renaissance verpflichtet. Die An-
lage erhält durch die historisierende 
Befestigung mit zinnenbewehrter 
Umfassungsmauer und Wassergra-
ben sowie durch den Schlossgarten 
einen zusätzlichen, stimmungsvol-
len Akzent.

Im Erdgeschoss kann man den Rit-
tersaal, im ersten Stock die Prunk-
stube mit prächtigem Turmofen, im 
zweiten Stock den grünen Saal mit 
Dekorationsmalereien und Bildtafeln 
alttestamentlichen Inhalts, im Turm 
eine kleine Kapelle, bewundern.
Im ausgehenden 19. Jahrhundert er-
hielt das Schloss aus der alten Tells-
kapelle am See zusätzliche wertvolle 
Austattungsstücke: naiv-anmutige 
Fresken zur Urschweizer Befreiungs-
tradition und grossflächige Darstel-
lungen der Schlachten von Morgar-
ten und Sempach.

Das Schloss A Pro wird von der 
Kunstwissenschaft als einer der 
schönsten Weiherhaussitze des 16. 
Jahrhunderts gewürdigt. Es gehört 
heute zu den meistbeachteten Se-
henswürdigkeiten der Gemeinde 
und wird jeden Sommer von zahl-
reichen Gästen besucht.

Nach dem sehr feinen Mittagessen 
verbrachten die Teilnehmer gemüt-
liche Stunden mit interessanten Ge-
sprächen. Der Morgenkaffee, die 
Gipfeli sowie das Mittagessen wur-
den aus der Sektionskasse bezahlt. 
Herzlichen Dank an René Gisler und 
sein A Pro-Team für die gute Bedie-
nung und Gastfreundschaft.  

Gegen 15 Uhr verabschiedeten wir 
uns und machten uns auf den Heim-
weg. Herzlichen Dank an Kassier 
Toni Gasser für die grossartige Or-
ganisation dieses Anlasses, welcher 
für uns zu einem unvergesslichen 
Tag wurde.

Bis zum nächsten Mal am Chlaus-
höck 2009 vom 5. Dezember im Res-
taurant zur Schlacht in Sempach.

Xaver Inderbitzin
 Präsident ad interim

EHEMALIGE SEKTIONEN GRAUBÜNDEN UND WALENSTADT INTERLAKEN

Herrlicher Grillabend am Walensee Gelungener Pizza-Abend

Am Samstag, 22. August 2009, wur-
den wir von einem kleinen, tüch-
tigen OK zu Grilladen eingeladen. 
Meier Reinhard, von dem die hüb-
schen Fotos stammen, und Klau-
ser Sepp und der Chef de Grill, 
Tschirky Ruedi, haben uns einen 
wunderbaren Nachmittag, verlän-

gert bis in die Abendstunden, siehe 
Foto, beschert. Die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer konnten ge-
niessen, was die anderen ange-
richtet hatten: Ein wunderbares Sa-
latbuffet, herrliche Grilladen und 
anschliessend ein richtiges Des-
sertbuffet liessen die Herzen hö-
her schlagen und regten zum Ver-
weilen an.
Der Höhepunkt des Abends – oder 
die totale Überraschung: Der neue 
Präsident der Sektion Ostschweiz 
und gleichzeitig Vertreter der Ost-
schweiz im Zentralvorstand stat-
tete uns mit seiner charmanten 

An einem wunderbaren Sommer-
abend, am Freitag, dem 14. Au-
gust, haben eine bunt gemischte 
Schar von pensionierten und akti-
ven Mitgliedern, zum Teil in Beglei-
tung, am lange vorher angesagten 
Pizza-Abend teilgenommen. Moritz 
von Allmen stellte sein Geschäfts-
gebäude mit Infrastruktur am Fusse 
des Rugen zur Verfügung.
Beim Apéro konnte jeder Teilnehmer 
sich schon mal Gedanken machen, 
wie er seine Pizzen gestalten würde. 
Und tatsächlich wurde nachher der 

Fantasie freien Lauf gelassen. Als das 
Thermometer im Holzofen etwa 600 
Grad anzeigte, animierte der Ofen-
meister Moritz dazu, die Eigenkrea-
tionen einzuschieben.
Zwischen den verschiedenen Gän-
gen führten uns Eveline und Moritz 
durch das Gebäude, welches früher 

Gattin einen Besuch ab. Für Herr 
und Frau Eigenmann liegt Walen-
stadt nicht gerade in der Nähe. Ich 
glaube, sie wohnen immer noch in 
Steckborn am schönen Bodensee. 
Das ist doch wirklich ein Zeichen 
der Verbundenheit und der Treue 
zu den Ostschweizern. Zudem leis-

tet die Sektion 
einen ansehnli-
chen Beitrag an 
eben diese Akti-
vitäten der ehe-
maligen Sektio-
nen.

Eine sehr an-
genehme Über-
raschung war 
auch der Be-
such von Sonja 
Ga l l i a r d -Co -
mini vom Logis-
tic-Center Hin-
wil. Sie ist halt 

doch eine waschechte Bündnerin, 
in Untervaz wohnhaft. Wer mehr 
über Sonja und ihre künftige Tä-
tigkeit wissen will, schaut sich am 
besten die Website von Sonja an:
  www.sonjas-goldgrube.ch.

Auf Wunsch von Toni Gadient er-
zählte der Schreibende noch ein 
wenig aus der Vergangenheit. Es 
macht keinen Sinn, den alten Struk-
turen nachzutrauern. Die Zusam-
menlegung der Ostschweizer Sek-
tionen war ein Muss, und diese gut 
geführte Grosssektion bewährt sich 
bis heute. 

vom Zeughaus Interlaken als Tank- 
und Kanisterlager genutzt wurde. 
Dank eines Umbau wird das Haus 

neu bewirtschaftet. Im Unterge-
schoss ist ein grosses Musiklokal 
entstanden, im Erdgeschoss eine 
Werkstatt und Lagerraum und im 
Dachgeschoss ein Büroraum. Etli-
che von uns wussten beim Rund-
gang durchs Gebäude lustige Anek-
doten betreffend «Kanistergebäude» 
zu erzählen.
Nach dem Dessert, einem feinen 
Räubereggenkuchen, lud uns die 
sternenklare, warme Nacht zum 
Sitzen bleiben und Verweilen ein. 
Gegen die frühen Morgenstunden 
konnten dann auch Moritz und 
Eveline Feierabend machen. Vielen 
Dank für den schönen Abend, es hat 
alles gepasst.

Franz Lombriser
Präsident

Der Walensee ist eine Reise wert, so dachten sich sicher viele 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer am gemütlichen Grillabend an 
den Ufern des Walensees.

Klar, wir sehen uns nicht mehr so 
viel wie früher. Das hängt nicht 
nur von dieser Zusammenlegung 
ab. Nein, vor 20 Jahren waren die 
meisten altgedienten Kameraden 
noch am Arbeitsplatz, da sahen wir 

uns eben automatisch öfter, als dies 
jetzt der Fall ist. Deshalb sind die 
Aktivitäten in den ehemaligen Sek-
tionen äusserst wichtig. Auch um 
das Thema «weisch na»  abzuhan-
deln. Vermehrte gegenseitige Besu-
che sind nicht verboten. Es ist aber 
sehr schwierig, denn in Graubün-
den wie auch in Walen stadt gibt es 
eben sehr viele «Unruheständler», 
also ihrer Gesundheit und ihrem 
Gemüt entsprechend noch sehr ak-
tive Kameraden. 

Im Namen aller Teilnehmer danke 
ich den Organisatoren und ihren 
Gemahlinnen für die schöne und 
mit viele Liebe und Engagement or-
ganisierte Zusammenkunft.

Es war schön bei euch am Walen-
see, herzlichen Dank!

Franz Honegger

Gute Laune beim Gruppenbild. 
 (Bilder: Reinhard Meier)

Tolle Abendstimmung am Walen-
see.

Beim Apéro – Start zu einem tollen 
Pizza-Abend

Gemütliches Beisammensein bei 
Speis und Trank.

Spät in der Nacht – Moritz, der 
Ofenmeister, immer noch bei der 
Arbeit.

Wasserschloss A Pro
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Sommermehrkampf 
für das militärische
Personal
Am 27. August 2009  fand auf dem 
Waffenplatz Wangen an der Aare 
der 29. Sommermehrkampf für das 
militärische Personal statt. Dieser 
Wettkampf setzt die Philosophie 
«ein gesunder Geist in einem ge-
sunden Körper» in die Praxis um, 

fördert Freund- und Kamerad-
schaft und stärkt das Zusammen-
gehörigkeitsgefühl. 180 Teilneh-
mer in vier Altersklassen hatten 
die Möglichkeit, einen Triathlon 
aus den Disziplinen Pistolen- oder 
Sturmgewehrschiessen, Schwim-
men, Hindernislauf, Rad-Cross 
und Geländelauf zusammenzu-
stellen. An der Rangverkündigung 
wurde dem Sieger des Gelände-
laufes, Adj Uof Andreas Schwei-
zer, LVb G/Rttg, der Wanderpreis 
des VdI, zusammen mit unse-
rer herzlichen  Gratulation, über-
reicht. Die Rangliste kann unter
www.armeewettkaempfe.ch kon-
sultiert werden.

Polyathlon d'été du 
personnel militaire
Le 27 août dernier à eu lieu sur 
la place d’armes de Wangen an 
der Aare le 29ème polyathlon 
d’été du personnel militaire. Ce 
concours pluridisciplinaire si il 
permet de pratiquer la philoso-
phie d’un esprit sain dans un 
corps sain, encourage également 
la camaraderie, l’amitié et con-
solide l’esprit de corps. Les 180 
participants répartis dans qua-
tre catégories d'âge ont eu le 
choix entre le tir au pistolet ou 
au fusil d’assaut, la natation, la 
course d'obstacle, le cyclo-cross 
et le cross-country pour combi-
ner leur triathlon. Lors de la pro-
clamation des résultats, le chal-
lenge de l’AdI a été remis à l’adj 
sof Andreas Schweizer, FOAP G/
sauv, vainqueur du cross-coun-
try pour la deuxième année con-
sécutive et à qui nous adressons 
toutes nos félicitations. Le pal-
marès complet peut être con-
sulté sous www.armeewett-
kaempfe.ch 

Campionato estivo 
del personale
militare
Lo scorso 27 agosto 2009 ha 
avuto luogo alla piazza d’armi di 
Wagen a/Aare la 29 edizione del 
campionato estivo del personale 
militare. Questo concorso con 
numerose discipline permette 
di praticare la filosofia di uno 
spirito sano in un corpo sano, 
favorisce la camerateria, l’ami-
cizia e consolida lo spirito di 
corpo. I 180 partecipanti, ripar-
titi in quattro differenti catego-
rie d’età, si ha la scelta fra il tiro 
alla pistola o al fucile d’assalto, 
il nuoto, la corsa ad ostacoli, il 
ciclocross e la corsa campes-
tre per combinare il loro triat-
lon. Durante la proclamazione 

dei risultati, «il premio» dell’AdI è 
stato consegnato all'aiut suff An-
dreas Schweizer, FOAP G/salv, 
vincitore della corsa campestre, 
che merita tutte le nostre cong-
ratulazioni. I risultati possono 
essere consultati all’indirizzo 
www.armeewettkaempfe.ch 
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ZÜRICH UND UMGEBUNG

Einladung zum Jahreshöck 2009
Hallo liebe Mitglieder der ehema-
ligen swissPersona Sektion Zürich 
und Umgebung
Wir möchten die Kameradschaft in 
der alten Sektion auch weiterhin 
pflegen. Deshalb laden wir alle Mit-
glieder der ehemaligen Sektion Zü-
rich und Umgebung mit Partner/in 
herzlich ein zum traditionellen, fröh-
lichen Jahreshöck. Unser Küchen-
chef Peter Frei wird uns wieder ku-
linarisch verwöhnen und Sepp Kel-
ler hat auch einige «Überraschungen» 
vorbereitet!

Wann:
Freitag, 11. Dezember 2009

Wo:
LHIN Aussenstelle Kloten (Ex Eidg. 
Zeughaus Kloten), KD-Gebäude 
(Elo-Gebäude), 1. Stock, Konferenz-
raum

Parkplatz:
Vor AZ-Gebäude

Apéro:
18.00 bis 18.30 Uhr

Besonderes:
Einladung gilt als Zutrittsbewilli-
gung, Notfall-Tel.: 079 309 15 43
Damit wir den Einkauf besser pla-
nen können, bitten wir Euch, den 
untenstehenden Anmeldetalon bis 
spätestens 27. November 2009 zu-
rückzusenden.

Wir hoffen natürlich wieder auf zahl-
reiches Erscheinen.

Freundlich grüsst euch
der Ex-Vorstand

M I T G L I E D E R B Ö R S E
Zu kaufen gesucht
Für in kleine Privatsammlung: CH Ord. ZF Karabiner und ältere Waffen.
Tel. 031 819 03 47

Implenia Bau AG
Berner Oberland

Standort Interlaken:
Aareckstrasse 6
3800 Interlaken
Telefon 033 823 66 00
Telefax 033 823 66 10

Standort Meiringen:
Gemeindemattenstr. 20
3860 Meiringen
Telefon 033 971 31 41
Telefax 033 971 41 77
info@implenia.com

Dann hat es nicht nur mit dem brillanten Druck zu tun, sondern auch mit der perfekten Logistik, die dahinter 

steckt. Weil Sie doch von Ihrer Werbung erwarten, dass sie gezielt ankommt. Interesse an «Druckfrischem», 

das Sie erfrischen wird? Von Kopf bis Fuss. Mehr unter www.zehnder.ch.
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Stellen Sie sich vor, 
ein Druck wirft Sie um.

■ Gartenterrasse

■ Schöne, komfortable Hotelzimmer ■ Räumlichkeiten für Anlässe jeder Art

■ Mehrzweck- und Theatersaal ■ Kegelbahnen

Fam. Balz Militärstrasse 38, 3014 Bern, Tel. 031 333 01 17, Fax 031 333 09 43

http://www.hotel-jardin.ch               E-mail: info@hotel-jardin.ch

Sprechen Sie hier mit Ihren 
Kunden von morgen

swissPersona bringt Ihr
Inserat einfach und schnell

4sp/70 mm
Fr. 140.– pro Ausgabe

5sp/110 mm
Fr. 275.– pro Ausgabe

Mehr zu Inseraten, über die man 
spricht, unter

079 212 37 38 oder via
roger.zak@swisspersona.ch

Gratis-Kleininserate in der
swissPersona-Zeitung
Inserattext inkl. Adresse oder Telefonnummer
Talon einsenden an: Beat Wenzinger, Im Zentrum 7 b, 6043 Adligenswil

  Rubrik:

1

2

3

4

5

6

Adresse (wird nicht veröffentlicht)

Name/Vorname Mitglied der swissPersona-Sektion

Strasse

PLZ/Ort Unterschrift 

Bitte im Inserattext angeben, unter welcher Telefonnummer sich Interessenten  
bei Ihnen melden können.

Auch kleine Inserate 

werden gelesen.

GESUCHT WIRD

Der Vorstand des VdI sucht 
für die Übersetzung von fran-
zösichen Texten ins Deutsche 
einen aktiven oder pensionier-
ten deutschsprachigen Kame-
raden. Pro Jahr sind zirka 11 
Texte zu übersetzen.
Für weitere Informationen 
wende Dich bitte an: VdI, Ka-
serne, 9000 St. Gallen oder 
etienne.bernard@vdi-adi.ch.
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Freiwillige Sparbeiträge und Zahlun-
gen der Pensionskasse. Ein Jahr nach 
der Einführung des Beitragprimats 
bei der PUBLICA und der Neurege-
lung unserer Renten steht fest, dass 
wir zwischen dem 61. Lebensjahr 
und dem Erreichen des AHV-Alters 
einen signifikanten Einkommensver-
lust erleiden werden. In diesem Zeit-
abschnitt beziehen wir die Alters-
rente (Umwandlungszinssatz Ren-
tenalter 61, das heisst 5,97 %) und 
eine Überbrückungsrente, die der 
einfachen AHV-Rente (2280 Fran-
ken) entspricht. Um diese Einkom-
menslücken zu schliessen, muss der 
Einzelne die entsprechenden Mass-
nahmen selber treffen. Je früher mit 
der Äufnung von zusätzlichen Spar-
beiträgen begonnen wird, desto bes-
ser. Eine Alternative ist sicher das 
Vorsorgesparen über die dritte Säule, 
welches zudem steuerlich begünstigt 
wird. Darüber hinaus ist es möglich, 
einen freiwilligen Sparbeitrag an die 
PUBLICA zu leisten.

Personen, die im Standardplan (bis 
und mit LK 23) oder im Kaderplan 
1 (LK 24 bis und mit 29) versichert 
sind, können zwischen einem frei-
willigen Sparbeitrag von zwei Pro-
zent des versicherten Verdienstes 
oder einem Sparbeitrag in der Höhe 
der Risikoprämie des Arbeitgebers 
wählen. Der freiwillige Sparbeitrag 
darf vier Prozent des versicherten 
Verdienstes nicht übersteigen. Perso-
nen, die im Kaderplan 2 (ab LK 30) 
versichert sind, können zwischen 
einem freiwilligen Sparbeitrag von 
einem oder zwei Prozent des versi-
cherten Verdienstes wählen. Durch 
den freiwilligen Sparbeitrag erhöht 
sich auch der Betrag für zusätzliche 
Einkäufe, zum Beispiel die Abfin-
dungssumme beim Eintritt des Vor-
ruhestandes. Einkäufe in die Pen-
sionskasse lassen sich, wie die frei-
willigen Sparbeiträge, von der Steuer 
absetzen.

Ein Beispiel:
Ein Angestellter, 40 Jahre alt, Stan-
dardplan, mit einem versicherten 
Verdienst von 75 000 Franken und 
einem Altersguthaben von 125 000 
Franken kann sich nur bis zu einem 
Altersguthaben von maximal 141 000 

Des cotisations d’éparge volontaire 
et des rachats auprès de la caisse 
de pension. Une année après l’in-
troduction de la primauté des coti-
sations de PUBLICA et de la nou-
velle réglementation de nos retrai-
tes; nous savons qu’entre 61 et 65 
ans nous subirons une baisse sen-
sible de revenu jusqu’à l’âge de 
l’AVS. Durant cette période nous 
ne bénéficierons que de la rente de 
la caisse de pension (taux de con-
version 5,97%) et d’une rente tran-
sitoire équivalent à une rente AVS 
simple de 2280 francs par mois. Par 
conséquence il est de la respon-
sabilité de chacun de prendre ses 
dispositions, en regard de sa situa-
tion propre, pour combler cette la-
cune. Plus on s’y prend tôt mieux 
cela vaudra. Une alternative est of-
ferte avec les produits de la pré-
voyance individuelle privée tels 
que troisième pilier, assurances-
vie, placements. En plus de cela, 
il est possible d’accroître l’avoir 
de vieillesse ou les prestations de 
sortie en choisissant de verser une 
cotisation d’épargne volontaire et/
ou d’opérer  des rachats auprès 
de PUBLICA. Les assurés du plan 
standard (classe de salaire maxi-
mum 23) ou du plan pour cadres 
1 (classe de salaire 24 à 29) ont le 
choix entre  le paiement d’une co-
tisation volontaire équivalent à 2% 
du gain assuré ou à hauteur de la 
prime de risque versée par l’emp-
loyeur. L’épargne volontaire ne doit 
toutefois pas dépasser 4% du gain 
assuré. Les assurés du plan pour ca-
dres 2 (dès la classe de salaire 30) 
peuvent opter pour une cotisation 
volontaire égale à 1% ou 2% du 
gain assuré. Cette épargne volon-
taire a également comme avantage 
d’augmenter les montants limites 
définis par la LPP pour un rachat 

Dei contributi di risparmio volon-
tario e dei riscatti presso la cassa 
pensione. Ad un anno dall’l’in-
troduzione della preminenza dei 
contributi della PUBLICA e delle 
nuove regolamentazioni sulle nos-
tre pensioni; sappiamo che fra i 
61 e i 65 anni avremo una sensi-
bile diminuzione del reddito fino 
all’età dell’AVS. Durante questo pe-
riodo beneficeremo solo della ren-
dita della cassa pensione (tasso di 
conversione pari al 5,97%) e una 
rendita transitoria equivalente ad 
una rendita semplice dell’AVS (2280 
CHF). Di conseguenza, per colmare 
questa lacuna, ciascuno di noi è re-
sponsabile di prendere le proprie 
disposizioni/contromisure riguardo 
la propria situazione. Perciò è meg-
lio decidere al più presto. Un’al-
ternativa viene offerta dai prodotti 
della prevvidenza individuale pri-
vata, sia il terzo pilastro, le assicura-
zioni sulla vita che le collocazioni. 
Oltre a ciò, è possibile aumen-
tare gli prestazioni de vecchiaia e 
d'uscita scegliendo di versare dei 
contributi di risparmio volonta-
rio e/oppure d’operare dei riscatti 
presso la PUBLICA. Gli assicurati 
sul piano standard (fino alla classe 
di stipendio 23 compresa) o di un 
piano per quadri 1 (classi di sti-
pendio dalla 24 alla 29 compresa) 
possono scegliere tra il pagamento 
di un contributo volontario equiva-
lente al 2% del guadagno assicu-
rato oppure d’optare per il premio 
del rischio versato per l’impiegato. 
Il risparmio volontario non deve 
mai essere superiore al 4% del gua-
dagno assicurato. Gli assicurati del 
piano per i quadri 2 (dalla classe 
di stipendio 30) possono optare 

Franken einkaufen, also nur 16 700 
Franken. Zahlt er jedoch einen jähr-
lichen freiwilligen Sparbeitrag von 
2 % ein, erhöht sich das maximale 
Altersguthaben auf 165 000 Franken, 
somit können 40 000 Franken einbe-
zahlt werden.

Die Entrichtung eines freiwilligen 
Sparbeitrags, die Änderung der 
Höhe oder der vollständige Verzicht 
kann nur einmal jährlich auf Anfang 
eines Kalenderjahres gemeldet wer-
den. Meldeschluss für Änderungen 
per 1. Januar 2010 ist der 5. No-
vember 2009, Details unter: http://
intranet.vtg.admin.ch/intranet/vtg/
de/home/human/ArbeitgV/primat-
wechsel_der.html

Hast du’s gewusst? In diesem Mo-
nat hat unbemerkt (wie jedes Jahr) 
ein Geburtstag stattgefunden. Nach 
dem Sonderbundskrieg von 1847 
wurde mit der neuen Verfassung der 
Schweizerischen Eidgenossenschaft 
vom 12. September 1848 die rechtli-
che Grundlage der Schweizer Armee 
in Kraft gesetzt. Dies erlaubte die 
Überführung der «Vereinigten Kan-
tonsheere» in ein einheitliches Bun-
desheer. Dieser 161. Geburtstag der 
Armee wurde durch uns alle einmal 
mehr komplett ignoriert.

In der Person von Jean Pythoud fand 
der Vorstand des VdI einen Über-
setzer Deutsch-Französisch. Dank 
unseren Kameraden wird der Vor-
stand in seinen administrativen Auf-
gaben entlastet und kann sich ver-
mehrt mit seinen Dossiers befassen. 
Die Kommunikation in drei Landes-
sprachen liegt mir am Herzen, er-
möglicht sie es unserer Organisation 
doch, sich noch besser zu engagie-
ren und zu mobilisieren. In diesem 
Zusammenhang suchen wir immer 
noch einen Übersetzer Französisch 
– Deutsch. Hast du diese Fähigkeit 
und bist du interessiert? (Überset-
zung: Hansruedi Trüb)

Es lebe der VdI!

Mit den besten Grüssen
Stabsadjutant Etienne Bernard

Präsident
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Auf ein Wort

A propos

A proposito

dans PUBLICA, rachat qui pourra 
être financé par exemple avec l’in-
demnité versée au moment de la 
préretraite. La cotisation d’épargne 
volontaire comme le rachat sont fi-
scalement intéressants car déducti-
bles des impôts.

Exemple:
Une personne de 40 ans assurée se-
lon le plan standard dispose d’un 
gain assuré de 75 000 CHF et d’un 
avoir de vieillesse de 125 000 CHF. 
Si elle ne verse aucune cotisation 
d’épargne volontaire, elle peut ra-
cheter de l’avoir jusqu’à concur-
rence de l’avoir maximal de vieil-
lesse, qui avoisine 141 000 CHF. 
Le rachat se monte au maximum à 
16 700 CHF. Si cette personne verse 
une cotisation d’épargne volontaire 
de 2%, l’avoir avoisinera alors un 
maximum de 165 000 CHF. Dans 
ce cas le rachat pourra atteindre 
40 500 CHF.

Le versement d’une cotisation 
d’épargne volontaire, le change-
ment du montant versé ou la re-
nonciation complète au versement 
d’une épargne volontaire ne peu-
vent être annoncés qu’une fois par 
année, au début d’une année civile. 
La date butoir pour les annonces 

per un importo volontario equiva-
lente all’ 1% o al 2% del guadagno 
assicuarto. Questo risparmio vo-
lontario ha come vantaggio d’au-
mentare gli importi limiti definiti 
dalla LPP per il riscatto nella PU-
BLICA, che potrà essere finanziato 
per esempio con delle indennità 
di pre-pensionamento al momento 
dovuto. Sia il contributo di rispar-
mio volontario come per il riscatto 
sono fiscalmente interessanti, per-
ché potranno essere dedotti dalle 
imposte.

Esempio:
Una persona di 40 anni assicurata 
secondo il piano standard, dispone 
di un guadagno assicurato di 75 000 
CHF e di un'avere di vecchiaia di 
125 000 CHF. Se essa non versa nes-
suno importo di risparmio volon-
tario, essa può riacquistare l’avere 
fino alla corrispondenza dell’avere 
massimo di vecchiaia che corri-
sponde a 141 000 CHF. Il riscatto 
sale al massimo a 16 700 CHF. Se 
questa persona versa un contributo 
di risparmio volontario del 2%, 
l’avere si avvicinerà al massimo a 
165 000 CHF. In questo caso il ri-
scatto è di 40 500 CHF.

È possible notificare la richiesta 
per il versamento di contributo vo-
lontario di risparmio, la modifica 
dell'importo dello stesso oppure 
la relativa completa rinuncia sol-
tano una volta l'anno all'inizio ci-
vile. Il termine per la presentazione 
delle notifiche scade il 5 novem-
bre 2009 con effetto a partire dal 
1° gennaio 2010. Consultate il sito 
internet sotto il seguente: http://
intranet.vtg.admin.ch/intranet/vtg/

prenant effet au 1er janvier 2010 est 
5 novembre 2009. Consultez le site 
internet sous le lien suivant: http://
intranet.vtg.admin.ch/intranet/vtg/
de/home/human/ArbeitgV/primat-
wechsel_der.html

Le savais-tu? Ce mois (comme cha-
que année) un anniversaire est 
passé inaperçu. Après la querelle 
de 1847 entre frères confédérés 
(Sonderbund), la nouvelle Cons-
titution adoptée le 12 septembre 
1848, créa le nouvel Etat fédéral 
et mit sur pied les bases légales 
de l’Armée suisse. Elle permit de 
passer radicalement d’une «coali-
tion armée des Cantons» à une Ar-
mée suisse véritablement fédérale. 
On peut donc admettre cette date 
comme étant celle de sa naissance 
et dont le 161ème anniversaire a 
été parfaitement ignoré.

En la personne de Jean Pythoud 
l’AdI a trouvé son traducteur en 
langue française. Grâce à notre 
camarade, le comité est ainsi dé-
chargé d’une tâche lui permettant 
de concentrer ses efforts dans le 
traitement des dossiers et la con-
duite de l’association. Communi-
quer dans les trois langues natio-
nales me tient particulièrement à 
cœur, démontrant une capacité de 
notre organisation à s’engager et 
à se mobiliser. A ce propos nous 
somme toujours à la recherche d’un 
alémanique pour nos traductions 
du français vers l’allemand.
Alors? Intéressé?

VIVE l’AdI!
Meilleures salutations
Adjudant d’état-major

Etienne Bernard
Président

de/home/human/ArbeitgV/primat-
wechsel_der.html

Lo sapevi? Questo mese (come tutti 
gli anni) un anniversario è stato ig-
norato. Dopo la querela del 1847 
fra i fratelli confederati (Sonder-
bund), la nuova Costituzione adat-
tata il 12 settembre 1848, creò il 
nuovo Stato federale e mise le basi 
legali per l’Esercito svizzero. Essa 
permise di passare ad «una coaliz-
zione di un esercito dei Cantoni» ad 
un vero Esercito svizerro federale. 
Si può dunque considerare questa 
data come data di nascita ed è dun-
que stato ignorato il 161esimo an-
niversario.

Jean Pythoud dell’Adl è il nostro 
traduttore in lingua francese. Gra-
zie al nostro camerata, il  comitato 
è stato sgravato dal compito di tra-
duzione, dedicandosi così ai dos-
siers della condotta dell’associa-
zione. La comunicazione nelle tre 
lingue nazionali è molto import-
ante, dando così la possibilità alla 
nostra organizzazione d’impegnarsi 
in altre direzioni. A questo propo-
sito, siamo sempre alla ricerca di 
un traduttore per le traduzioni dal 
francese al tedesco. Allora? Qual-
cuno ha interesse? Vi ringrazio della 
vostra collaborazione. (traduzione: 
Rolando Martignoni)

VIVA l’AdI!

Cordiali saluti
Aiutante di Stato Maggiore

Etienne Bernard
Presidente

Innovatives
Bauen.

Ghelma AG Baubetriebe
Liechtenenstrasse 10
CH-3860 Meiringen
Tel. 033 972 62 62
Fax 033 972 62 72
baubetriebe@ghelma.ch
www.ghelma.ch

Aus Erfahrung

Individuelle Bedürfnisse. Individuelle Lösungen.
Wir unterstützen Sie dabei.
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JETZT EIN FLUGZEUG
UND WEG. WIE SCHÖN WIR

ES HIER DOCH
HABEN.


